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^°r '° di ’ieifa 3tl CB und fast aller übrige» ^ —,~
de?Q2lÄ tttib ni i *e Zllhlreicher Landesminister , der Parteifüh-

' % ..«^Ehrengäste der Ausschuß ;um Kampf gegenDrUt> >. Uph Kalle kanklikuiert. Gokart nack, dem Lrkcbei-

Das Kilfswers für den Winter!
*i»1- und Avoigemeinsttzasi dos VenisMen Volkes — .-Kampf gegen .Hunger und Kälte

L« den ersten Stunden wurden schon «der 2 LNkMonen gespendet
Berlin , 13 . September
des Propagandamlniste-

in Anwesenheit des
brigen Mkglieder des Reichs-

ru es^ , . Käste  konstituiert. Sofort nach dem Lrschei-
f t 3u:i ^ n(>9ebun*an3lCCS ^öffnete der Reichspressechef Funk

n?et  jg,45: k Qtln fprach Reichspropagandaminister Dr . G o e b -

Goebbels über das Hilsswerk
c hort Sg j[ e| ,r,ef Riesenkraftanstregung , so führte Dr . Goebbels

der Reichsregierung gelungen , die furchtbare
I8 f̂r«cf’ Arbeitslosigkeit um über zwei Millionen zu sen-

:0 Wem | n Müsse jedoch damit rechnen, daß für den kommen-
leitdiem' ; %n tet  noch weiterhin eine Millionenzahl von Volks¬
hört Eli M( ..̂ werbslos bleibe. Die Regierung sei n i cht g e >
-konzen̂ ' ^gH°. 'hrem eigenen Elend zu überlassen ; sie habe dev
tcn: 1Ki "»erf t i . l? einem noch nie - dagewesenen grandioserten;
t Tage, 1chützend an ihre Seite zu treten und ihnen

rung des Winters ohne allzu große Rot mög-
nes ..
skonzerb
ifgabe, $

„ in^ ê erung des Winters ohne allzu große Not mög-
Hp öp en- Dieses Winterhilfswerk fei keine private
gp/. chndern eine Aktion , die von der Regieruno
K, ? * und vom ganzen Volk getragen werde . Jede,
!r sgenofse sei mit dafür verantwortlich , daß sie
^ Niemand werde sich davon ausschließen dürfen
sstz,p°9'erung werde Vorsorge treffen , daß dieses Win-

mit den saubersten und anständigsten Verwal-
1 goden durchgeführt werde , die überhaupt denkbai
Hz

hn»U Rotleidenden auch äußerlich zu zeigen, das; die
' $on!!?n E ihnen fühlt, soll in jedem Monat der
im.-Uchll ihnen gewidmet sein. In großen Straßen-, no' .9QtiU t 3 geroiumei jkiu. -ju  giu ^eu -?uu |)ku'

\ l̂ fflmmlungen würden die Mittel für die Durch-
F 3NihÔser Aktion herbeigeschafst werden . .Die Regie-

HÜÜ1 Vreis

Uli an  jj| e gesamte , deutsche Oesfentlichkeit den Ap.
-.li 'st"" Sonntagen mittags lediglich ein Lintopfgc-

Skxn kreise von höchstens 50 Bfenniq pro Person zu
*15 V ^

dl» 1 J V bn ohne 2
^ Cjn gleiches solle auch in Gastwirkschaflen jjnf
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werden . Die dabei eingesvarken Gel-
Abzug in die große hilfckasse hineinge-

- 5t •
!. 1ilhêchbMinister machte im weiteren Verlaufe seiner
Me/ ; 'Angaben über die Organisation des Winter-
S'̂ keseinzelnen  und teilte mit , daß an der Spitze
? >tz in £ Ie  Reichsführung des Winterhilfswerkes mit

steht.
1% . ®l? njc  Reich sind einheitliche Sammelsonntage

$ *7 Bp  oür Geldsammlungen sind mit den Aiigestell-
„etchl"ls7b,g. °"ntenverbanden Verhandlungen zwecks gestaf-

1 .c ^ ■ taiHahiL zugunsten des Winkerhilfswerkes aufzuneh-
^ .Mstl"Er von Bank- und postfcheckkonlen werden auf-

tii
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v ^ ?bh .. ?"uklich einen bestimmten Betrag von ihrem
‘t !>o« lassen. Linen nicht unwesentlichen Lr-*Ä7 » - _ . . . .
>drb?o,.Rstnterhilfswerk soll eine über das ganze

'Mt  P 50-Pfennig -Skrahen -Vrieflokkerie einbrin-
74 >>p? dnder. die monatlich einen angemessenen Be-

fE eine kleine Plakette mit der Aufschrift
Mv . vorgesehen, die die Spender an ihren Woh-
, " f̂estigen können und die sie von weiteren

.» !% cL!! oefreik. Bei den Straßen - und haussammlun-
Y '\1% " besondere Abzeichen zur Ausgabe . Plaketten
si „ , haben für jeden Monat eine bestimmte
!% >^ sammelte Bargeld soll grundsätzlich nur für

w /, ir eH °°!L Lebensmitteln , Heizmaterial ufw . verwen-
Vi QI(ft h. Massenspeisungen sollen nur für diejenigen

huld̂ '7 - ^ werden, die keinen eigenen Herd haben,
idesblss'’- J \ )̂o [je®oensmittelsammlungen  auf dem
ihre k / Täglichst in der Erntezeit durchgeführt wer-
/ in ’ll,  i >e, ?0ilungen bei den Lebensmittelgrohhandlun-

‘lK% f,j en  kleinen Geschäften kommen m der Form
^ ^!! , Un8» daß von den Geschäftsinhabern Menge

Verfüg . “

Q und Kleiderbeschaffung verfahren
H" ’ Ml  V ®Hj JSpenben des Winterhilfswerkes gewährt die

rf d  Mh ^ bahn Frachtfreiheit.
# 'J yÄtai Werden durch die örtlichen Ausschüsse des

wie bisher ihre repräsentativen Pflichten auf das aiierge-
ringste Mindestmaß einschränken werde und schloß mit den
Worten:

Einer tritt für alle ein und alle für einen . Das Volk
wird eine Bot - und Vrokgemeinschafl sein und das Wort,
das wir im Kampf um die Macht zu unserer Parole erho¬
ben haben, soll nun , da wir im Besitz der Macht sind, be¬
glückende Wirklichkeit werden : Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz!

Dann trat der Reichskanzler vor und sprach. .

Der Kanzler verkündet die deutsche Solidarität
Meine Herren ! Viele Jahre haben wir im Innern ge¬

gen den Gedanken der internationalen marxistischen Soll-
darität gekämpft. Wir haben in dieser vermeintlichen inter¬
nationalen Solidarität nur den Feind wirklicher nationaler
Einstellung gesehen, ein Phantom , das den Menschen weg.
zog von der einzig vernünftigen Solidarität , die es geben
kann:

von der Solidarität » die blutsmähig , ewig
begründet ist

Wir sind uns aber auch immer klar darüber gewesen,
daß man diese Vorstellung nicht beseitigen kann, ohne die
andere an ihre Stelle treten zu lassen. Daher muß als Motto
über dieser großen Hilfsaktion das Wort stehen:

„Nationale Solidarität"
Wir haben die internationale marxistische Solidaritäl

innerhalb unseres Volkes zerbrochen, um den Millionen
deutscher Arbeiter eine andere , bessere Solikarität unseres
eigenen Volkes , die unzertrennliche Verbundenheit nicht nur
in glücklichen, sondern auch in schlimmen Tagen , die Ver¬
bundenheit nicht nur mit denjenigen , die vom Glück geseg¬
net sind, sondern auch mit denjenigen , die vom Unglück
verfolgt sind.

Wenn wir diesen Gedanken der nationalen Solidarität
richtig aufsassen. dann kann es nur ein Gedanke des
Opferns sein, d. h. al
man würde dabei zu

rer

in

erfügung gestellten Waren in Sammel-

i ' ^Is9i ^ flsftätten den Reinertrag eines Abends
V Vi Gegenleistung dafür erfolgt" die Bekanntgabe

Hĵ Ungsstätten im Rundfunk.Stainifter teilte mit . daß die Reichsreaierung

ein
ro, wenn der eine oder andere sagt,
stark belastet werden , man müsse ja

immer wieder geben, dann kann man nur erwidern : Das
ist nun einmal der Sinn einer wirklichen nationalen Soli¬
darität . Im Nehmen kann die wirkliche nationale Solidarl-
tat ihren Sinn nicht haben.

Wenn eln Teil unseres Volkes durch Verhälkniffe, an
denen alle mit schuld sind, ln Rot geraten ist, und der an¬
dere vom Schicksal davon ausgenommen, nur einen Teil
der JXot  freiwillig auf sich zu nehmen bereit lst. dem der
andere durch den Zwang ausgelieferk ist, dann sagen wir:
Es soll mit Absicht einem Teil' unseres Volkes eine gewisse
Rot mit aufgebürdek werden , damit er dadurch hilft , die
Rok des anderen Teiles erkräglicher zu gestatten. Je größer
die Vereitwilligkeik ist, eln solches Opfer auf sich zu neh¬
men. umso schneller wird man die Rok der anderen Seile
dadurch mindern.

Jeder muß verstehen, daß sein Geben überhaupt nur
dann im Sinne der Herstellung einer wirklichen Volksge¬
meinschaft einen Wert hat , wenn dieses fein Geben für ihn
ein Opfer bedeutet. Nur so kann man letzten Endes diese
höhere Solidarität aufbauen , zu der wir hiustreben müs¬
sen, wenn wir die andere überwinden wollen.

Wenn das ganze Volk richtig erfaßt hat, daß diese
Maßnahmen für jeden ein Opfer bedeuten müssen, dann
wird aus diesen Maßnahmen heraus nicht nur eine Milde¬
rung der materiellen Rot eintrelen , sondern es wird noch
eiwas viel Gewaltigeres herauskommen , es wird daraus
die Aeberzeugung wachsen» daß die Volksgemeinschaft nicht
ein leerer Begriff ist. sondern daß sie wirklich eln lebendiger
ist. Wir benötigen in dem schweren Kampf der Ballon
diese Gemeinschaft mehr denn je.

Wenn Deutschland vom Glück gesegnet wäre , dann
könnte man vielleicht ihre Bedeutung etwas geringer ein-
schätzen, da wir aber schwere Zeiten zu ertragen haben,
müssen wir uns darüber klar fein, daß wir sie nur dann
überwinden können, wenn unser Volk wie ein einziger
Stahlblock zusammenhält . Das werden wir nur dann errei¬
chen können, wenn die Millionenmassen , die nicht vom Glück
gesegnet sind, das Gefühl bekommen, daß die vom Glück
mehr Begünstigten mit ihnen fühlen und bereit sind, frei¬
willig  ein Opfer auf sich zu nehmen , um damit vor aller
Welt die unzertrennliche Verbundenheit unseres Volkes zu
dokumenrieren.

Was das deutsche Volk dadurch heute an Opfern bringt,
das wird — dessen kann feder überzeugt sein — mit Zins
und Zinseszins unserem Volk auf diesem Wege zurückerstat-
tet werden . Denn was find alle materiellen Opfer, die man
freiwillig bringt gegenüber dem größten Geschenk, nüm-
lich dem Geschenk, ein gemeinsames , einheitliches Volk zu
kein, das kick als rukammenaeböria fühlt und bereit lkl. kei¬

nen irdischen Schickfalsweg auch gemeinzam anzulreken
und gemeinsam durchzukämpfen.

Der Segen , der aus dieser Gemeinsamkeit , aus dieser
nationalen Solidarität kommt, ist viel gewaltiger und viel
nützlicher als das Opfer, das der einzelne Mensch nun dafür
bringt . Diese große Aktion gegen Hunger und Kälte muß
unter dem Motto stehen:

»Die internakionale Solidaritäl des prolekarlaks habe«
wir zerbrochen. Dafür wollen wir aufbauen die lebendige
nationale Solidarität des deutschen Volkes."

Wie eiki Gelöbnis klang darauf das vom Reichspresse¬
chef auf den Kanzler und das deutsche Volk ausgebrachte
Heil , dem spontan das Deutschland- und das Horst-Wessel-
Lied folgten . j

Oie neue Bürgersteuer
Wie bereits berichtet, hat das Kabinett die Verlänge¬

rung der Vürgerstevkr für 1934 beschlossen. Gegen 1933 er-
geben sich einige Neuregelungen . So ist vor allem die allge¬
meine Steuerfreigrenze um 20 Prozent erhöht worden . Da¬
mit in Zusammenhang hot man die Grenze für Sozial¬
rentner, die bisher bei der Bürgersteuer einheitlich 900
Mark betrug , der allgemein heraufqesetzten Freigrenze an¬
geglichen. Eine weitere wesentliche Aenderung betrifft den
Kreis der Steuerpstichtigen . Bisher waren die nicht Wahl¬
berechtigten bürzersteuerfrei . Für das Kalenderjahr 1934
werden die nicht Wahlberechtigten aber zur Bürgersteuec
herangczoge » . Dementsprechend sind auch die Angehörigen
der Reichswehr , die nicht wahlberechtigt sind, und als solche
keine Dürgersteuer zahlen mußten , in Zukunft ebenfalls
bürgersteuerpflichtig.

'schließlich hat man die Länder , die bisher einen eige¬
nen Landessatz der Büraersteuer festlegen konnten, ausge-
schaitet. Ill Zukunft gilt für die Bürgersteuer nur noch der
Reichssatz, von dein die Gemeinden dann einen entsprechen¬
den Hunderttei ! erheben.

Die Regelung ist nichi für das Rechnungsjahr 1934-33
getroffen worden , sondern nur für das Kalenderjahr 1934.
da man ja in Zukunst eine grundsätzliche Aenderung vor«
nebmen will.

Hohe Gäste - es Katholikentages
Wien , 12. September.

Aus Anlaß des Katholikentages gab Bundespräsident
Miklas zu Ehren der in Wien weilenden Kirchenfürsten im
Rittersaal der Hofburg ein F r ü h st ü ck. an dem ne¬
ben den kirchlichen Würdenträgern Bundeskanzler Dr . Doll¬
fuß und die Mitglieder der Regiereung sowie die leitenden
Persönlichkeiten des Katholikentages teilnahmen . Bundes¬
präsident Miklas empfing den Primas von Polen , Kardi¬
nal Dr . Hlond , Erzbischof von Gnesen und Posen , in länge¬
rer Audienz und erwiderte hierauf den Bestich des Kirchen¬
fürsten.

Unter Führung des Kultusministersa. D. Graf Zichy,
erschienen die in Wien anwesenden ungarischen Führer¬
persönlichkeiten beim Vundespräsidenten " Miklas.

*

3n der zweiten Hauptversamumlng des Katholikentages
sprachen die anwesenden ausländischen Kirchenfürsten:
Fürstprimas von Ungarn , Kardinal Seredi , Erzbischof von
Paris , Kardinal Verdier , Weihbifchof Dr . Schnizel von
Olmütz und Fürstprimas Kardinal Hlond von Polen . Als
Rangältester unter den noch lebenden Bischöfen der ehema¬
ligen Donaumonarchie sprach der Bischof von Siebenbür¬
gen, Graf Majlath aus Karlstadt

Deutsche Agrarpolitik
Essen, 13. September.

Auf dem Rheinisch-Westfälischen Landfrauentag betonte
der Reichsobmann des Landstandes , Staatsrat M e i n »
b e r g . der Bauer habe seinen Hof als Treuhänder zu ver¬
walten . Das Bauerntum fei aus den Händen des mobilen
Kapitals zu befreien.

Der Großgrundbesitz,  fuhr Meinberg fort , soll
nicht zerschlagen werden . „Aber wer kann von uns verlan¬
gen, daß wir mit den Steuergroschen des deutschen Bauern
und Arbeiters einen Großgrundbesitz entschulden, der bis
über den Hals verschuldet ist und der nach der Entschuldung
in zwei bis drei Jahren aufs neue verschuldet sein wird ?^

Man werde den Besitzern verschuldeter Güter die Mög¬
lichkeit geben, auf neuer Scholle neu aufzubauen , aber d- --
überschießende Teil des Großgutes werde dazu benutzt wer¬
den, westfälische und rheinische Bauernsöhne im Osten bo¬
denständig zu machen. Das fei vor allem zur Sicherung der
deutschen Ostgrenze notwendig.



Letzte Woche . . .
Zeichen der Wirkschaftsbelebung. Beßerung der Be-
schäfkigungslage. — Lebensstandard und Wirtschaftslage

— Privatkredite für den Wohnungsbau.
Nachdem die wirtschaftliche Situation sich seit Jahres¬

beginn in mancherlei Beziehung entscheidend gewandelt hat,
muhte man den Ergebnissen der regelmäßigen Berichterstat¬
tung über die Entwicklung des Handels diesesmal mit be¬
sonderem Jnterese entgegensetzen.

Bon dem erneuten umsatzruckgang des Einzelhandels
entfällt nicht ganz die Hälfte auf Preissenkungen . Men¬
gen- und qualitätsmäßige Verbrauchseinschränkungen be¬
tragen nur knapp sechs Prozent . Die günstige Umsatzent¬
wicklung des Großhandels im Vergleich zum Einzelhandel
deutete bereits auf ein Aufhören des Abbaues der Einzel¬
handelsläger hin. Tatsächlich hat im Einzelhandel die in
den früheren Jahren beobachtete starke Zurückhaltung bei
den Einkaufsdispo'sitionen fast allgemein nachgelassen. Der
. . . - " *-• ' - v“ Großhandelspreise md-Stillstand oder die Steigerung der - . . .
gen dazu einen Anreiz gegeben haben. Die Konsolidierung
der Umsätze im Großhandel und die Verlangsamung des
Umsatzrückgangesim Einzelhandel wird in ihrer Bedeutung
für die Rentabilität der Handelszweige dadurch gesteigert,
daß wenigstens teilweise eine Entlastung von der Kosten¬
seite damit einheraeht . Im Großhandel verteilen sich setzt
verringerte Ausgaben auf ein etwa gleichbleibendes Umsatz¬
volumen . Im Einzelhandel ist allgemein die Steigerung der
prozentualen Kostenbelastung langsamer geworden..

Nach dem letzten Bericht des Arbeitsamtes Südwest hat
die Zahl der Arbeitslosen im Bereich des Arbeitsamtes ge¬
genüber dem Stand vom 31. Juli eine Abnahme um mehr
als 11 000 erfahren . Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß
sich die Entlastung des Marktes in der zweiten August¬
hälfte in verstärkterem Umfange fortsetzen konnte als in
der ersten Augusthälfte und so der Julientlastung nahezu
gleichkum, während im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres
die Zahl der Arbeitslosen bereits wieder im Steigen be¬
griffen war . Das zeigt, daß die Wirtschaftslage im südwest¬
deutschen Arbeitsgebiet im August nicht nur eine weitere
Belebung , sondern auch eine Festigung erfahren hat, die
nicht nur an zeitgebundene Maßnahmen , wie etwa das
große Arbeitsbeschaffungsprogramm der öffentlichen Hand,
verhaftet ist, die sich vielmehr auf eine zwar langsam fort¬
schreitende, aber doch stetige Besserung  der Beschäf¬
tigungslage überhaupt gründet . Es spricht dafür , daß auch
die Wirtschaft zuversichtlich und hoffnungsfroh ist, daß das
Angebot an Aushilfsstellen zugunsten der freien Dauer¬
arbeitsplätze in der Berichtszelt zum erstenmal erheblich
zurückging.

. In oen Zweigen , die den lebenswichtigen Be¬
darf decken, steigt die Beschäftigung seit Beginn des Jah¬
res langsam an .' Dabei hat sich die Mühlenindustrie stärker
als die Fleischwarenindustrie belebt. An der Produktions¬
belebung haben ferner die Molkereien teilgenommen. Zu¬
rückgeblieben sind dagegen die Genußmittelindustrien
(Bier , Likör, Schokolade usw.) bzw. weisen sie in Produk¬
tion und Beschäftigung größere Schwankungen auf. So ist
trotz steigender Beschäftigung der Brauereien seit Jahres¬
beginn eine nennenswerte Belebung des Bierkonsums kaum
festzustellen. Die Beschäftigung der Brennereien und Likör¬
fabriken hält sich etwa auf Vorjahresstand . Dagegen ,st in
der Tabakindustrie die Produktion neuerdings nicht unbe¬
trächtlich gestiegen. Im allgemeinen wird zu sagen sein, daß
elne wesentliche Zunahme des Genutzmittelvervrauches erst
mit einer allgemeinen und dauernden Einkommensbesse-
rung eintreten wird.

Im Einklang mit den Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
der nationalen Negierung wird seit längerer Zeit versucht,
für den Wohnungsbau neue Mittel flüssig zu machen.
Insbesondere denkt man daran , den Bausparkassen Kredit-
zur Verfügung zu stellen, die zur Beschleunigung und Ver¬
größerung der Zuteilungen verwandt werden sollen. In
einem Schreiben an die Wohnungsressorts der Länderre¬
gierungen weist der Reichsarbeitsminister daraus hin, daß
alle bisher ergangenen Mitteilungen dieser Art sich aus
Verhandlungen eines Verbandes von Bausparkassen mit
mehreren geldgebenden Stellen und mit dem Reichsauf¬
sichtsamt für Privatversicherunaen beziehen, die die Her-
gäbe von privaten Krediten auf Wechselgrundlage bis zum
Betrage von 100 Millionen Reichsmark zum GegenstandBetrage von 100 Millionen Reichsmark zum Gegenstand
haben . Dabei betont der Reichsarbeitsminister ausdrücklich,
daß es sich nicht um Kredite aus ötienllichen Mitteln ban-

oelt, insbesondere nicht um die Bereitstellung von Reicys-
mitteln.

Die Maßnahme ist vielmehr so gedacht, daß eine dem
Reich nahestehende Bank einen Wechsel ausstellt auf die
kreditnehmende Bausparkasse in Höhe des Kredites. Dieser
Wechsel wird von der Bausparkasse akzeptiert und alsdann
von der Bank an die Staatsbank des Landes giriert , die
nötigenfalls die Rediskontierung besorgt. Die Höhe des
Kredites im Einzelfalle richtet sich nach dem tatsächlichen
Aufkommen der betreffenden Bausparkasse an Tilgungen
und bestimmten anderen Einnahmen im Jahre 1932, wobei
ein gewisser Prozentsatz für Ausfälle und Kündigungen ab¬
gesetzt wird. Das Vierfache des so errechneten Iahresbetra-
ges bestimmt dann den Kreditbetrag . Die Wechsel werden
jeweils prolongiert und mit je einem Viertel im Laufe der
nächsten vier Jahre bezahlt. Zur Bezahlung dienen dem-
nach die Tilgungen ufw. aus solchen Hypotheken, die die
Bausparkasse im Jahre 1932 besah

Letzte Meldungen
Kommumstenmord ausgeklärt

Berlin , 13. .September.
Der Mord an den Polizeihauptleuten Anlauf und Lenk,

der am Sonntag , den 9. August 1931, auf dem damaligen
Büiowplatz von Kommunisten begangen wurde, ist jetzt von
der Kriminalpolizei in enger Zusammenarbeit mit der
SA restlos aufgeklärt worden.

Diese Blutkak. die keine Einzelaktion fanatischer Par-
teigänger darskellte, sondern von der Obersten Parteileitung
planmäßig vorbereitet und durchgesührt worden ist, ist zur
Zeit Gegenstand einer gerichtlichen Untersuchung, die gegen
insgesamt 21 Kommunisten wegen gemeinschaftlichen
Mordes geführt wird. Die bisherigen Ermittlungen haben
ergeben, daß die früheren Reichskagsabgeordnekcnder KPD
Heinz Reumann  und Hans K i p p e n b e r g e r für die
Mordtaten verantwortlich sind. Sie und nenn an d"r
tat direkt oder indirekt beteiligte Kommunisten sind geflo¬
hen und werden von der Kriminalpolizei noch gesucht.

Für Mitteilungen aus dem Publikum , die zu einer Fest¬
nahme der Gesuchten führen, ist eine Gesamtbelohnung von
4000 Mark ausgesetzt. Außer um Neumann und Kippen¬
berger handelt es sich um Frau Kippenberger und die
Kommunisten Walter Ulbricht, Erich Mielke, Erich Ziemer,
Wilhelm Peschky, Wilhelm Becker, Herbert Dobersalski, Ger¬
hard Wallitschke und Paul Kähne.

SA -Gruppenführer Beckerle
Polizeipräsident in Frankfurt a. M.

Frankfurt a. 21t, 14. Sept . SA -Gruppenführer Adolf
Heinz B e cke r l e -Frankfurt ist anstelle des vor einiger
Zeit beurlaubten Generals a. D. von Westrem zum Poli¬
zeipräsidenten in Frankfurt a. M. ernannt worden.

„Ekstrabladet " in Deutschland verboten
Die Kopenhagener Zeitung „Ekstrabladet" wurde von

dem Geheimen Staatspolizeiamt beschlagnahmt. Sie ist in
Verfolg bis auf weiteres verboten worden.

Das Blatt hatte sich nicht geschämt, ein Photo des Mini¬
sterpräsidenten Göring mit einer unerhört beleidigenden
und ehrabschneiderischen Unterschrift zu versehen.

100000 Mk.-Spende des Völkischen Beobachters
Der Zentralverlag der NSDAP , Franz Eher Nachf.

der Verlag des „Völkischen Beobachters", des „Illustrierten
Beobachters", der „NSK " usw., hat die Sammlung für das
Winterhilfswerk der Reichsregierung als erster eröffnet und
zur Linderung der Not im kommenden Winter einen Betrag
von 100 000 Mark gestiftet.

Deutsche aus dem Saargebiet ausgewiesen
Saarbrücken , 13. Sept . Die Regierungskommission des

Saargebietes hat den Prokuristen Nebel  und den Mon¬
teur Merker  in Saarbrücken , beides Reichsdeutsche, we¬
gen angeblicher Tätigkeit für die NSBO aus dem Saarge¬
biet ausgewiesen. Beide bestreiten entschieden, nach dem
Verbot der NSBO für diese tätig gewesen zu sein.

Merker, der seit etwa zehn Jahren im Saargebiet an-
sässig ist, hat gegen seine Ausweisung Beschwerde einge¬
legt. Er wurde jedoch gezwungen, sofort das Saargebiet
mit feiener Familie zu verlasien.

Der Zusammenschluß der Landes
Beschluß der Landeskirchenversammlungen,

schalkung der Behörden. ...
** Frankfurt a. IN.. 12. SeM'j

uz-gIn Anbetracht der Bedeutung , die der Vv—
ordentlichen Tagung der Frankfurter Landes! ^ ,.v
sammlung zukam, wurde diese eingeleitet durchs ^ Lfputt&
erlichen Gottesdienst in der alten Ratskirche ö*  i orjw/.ne  fi
auf dem Römerberg , von wo aus sich die 2W l >st.
nach dem Römer in geschlossenem Zuge begaben.

Die Tagung leitete der seitherige Präsident
furter Landeskirche, Pfdrrer Oberschmidt Bit ttfi

Ansprache ein, in der er auf die Bedeutung der . flen
hinwies , die eine 400jährige Geschichte der ür:([! «V t
Landeskirche zum Abschluß bringen werde. Bon t ; », "un
sammlung der Landeskirche Hessen - Nassa u. V j? Nu
baden war ein Telegramm eingegangen, daß Dtc' ft er  dt
sammlung einstimmig die neue Verfassung der J ^ flela
ten Kirchen angenommen habe. Der Präsident
Hoffnung aus , daß auch die Versammlung der - ; unsU
kirche Hessen-Darmstadt in Darmstadt zu einem i
Beschlüsse kommen möge. ^ öle  K

Nachdem dann Abgeordneter Pfarrer Veidt
einiger Abgeordneten die Erklärung abgegeben 1
er und seine Freunde aus dem Standpunkter uno leine yreunue uu | veiu oiutiufjum * r gjp>ij toj -
wäre besser, mit dem Zusammenschluß der drff J(( n„ n( «rrt
kirchen zu warten , bis die Reichsreform für d>e  ̂Itij.g , jOt
Evangelische Landeskirche geschaffen sei, und das! ,, Utitj

"che

'Mer

vorlieaenden Vorlagen und Gesetzentwürfen -
men könnten, wurde über die vorliegenden AntM.
stimmt

Der Gesetzentwurf, der den Arierparagraptz % .Jld)
isilichen und Beamten der Landeskirche vE - s^ ^ yrt

die Vorlage betreffend die Gleichschaltung fämtll̂ ^ u -
lichen Behörden und Verwaltungsorgane,
eine kleine Minderheit angenommen. -e- "Nd Le

Zur Vorlage betreffend die Verfassung der m,-
einigten Kirche Nassau-Hessen ergriff Pfarrer 40 v -
einmal das Wort und führte u. a. aus : Der E« pker

neuen Verfassung ist vielen Mitgliedern unserer^ ^ °R<tferkirche nicht annehmbar erschienen. Ich bekenne
offen, daß ich zunächst mit dem Entwurf r
verstanden war . In Verhandlungen und Besp ^ ch bi
mit den Schöpfern des Verfassungsentwurfs fm^ ^ -r
fere Bedenken restlos beseitigt worden. Diesê ^ ' x
ist iedensalln neeionei . den Zusammenschluß u- I wM!lii jeveusuuv geeignet , utu ...
zu ermöglichen. Würden wir jetzt nicht Ja sM t , "J
wäre es leicht möglich, daß wir eine günstige ©j „i in
säumten, die unter Umständen nicht wieder koM Uzs,x
Ein Vertreter der reformierten Gemeinden ' io[rf?uEjhip rpfnrtniprfe Gemeinde kick auch in der neuche B

memden d,e Erhaltung ihrer selvftanmgen
nerhalb der Nassau-Hessischen Landeskirche gevav^ ^ NistDieie neue Verfassung wurde in allen drei ^ s ^

gegen eine kleine Minderheit angenowm
M ?..Bev°llmächtigter der Frankfurter E l

V

den Bevollmächtigten der beiden anderen SW"; « ii^nbo«
Nassau und Hessen-Darmstadt die nun folgendes tzi,
des Zusammenschlusses
Probst gewählt.

erledigen soll, wurde
-S -» .;feti

Berlin . 13. 1
Trauer um Reinhol- Muchotv jgjep

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront,
anläßlich des tragischen Todes des stellvertretend ^ ^ «ft d
der NSBO und Amtsleiters der Organisationsav ' ,« ^ Asitgst
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Reinhold Muchow, . »-> erst
Dienststellen der DAF und der NSBO folgen tf, t g.
ordnet : v ff "i
1. Alle Kundgebungen der Arbeitsfront und ur C

die nicht durchaus ernsten arbeitsmäßigen EY° f \ >
gen, insbesondere also auch alle geselligen M JiVAZ
gen, sind bis zum 1. Oktober 1933 verboten, ff i M e

2. Sämtliche Fahnen haben bis zu diesem Ter« ^ ver
flor anzulegen. ) k . vtbl

3. Sämtliche Uniform tragenden Mitglieder ^ J.' V
und der Deutschen Arbeitsfront tragen bis fr  f 5jn"n9
ber Trauerflor um die Hakenkreuzarmbinde. J - fc rlone

4. Sämtliche Dienststellen der Deutschen Arbeit ^ sch,
der PO haben am Beisetzungstage auf x
Dienst zu unterbrechen und des verunglückten

fÄ;,Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - TrSntner.

lbtachdrucl verboten .)

(10. Fortsetzung.)
Lisa lauschte. Roch hatte sie Zeit , sie war zu srüh zur Sta.

tion gekommen.
Sie dämpfte bis Schritte . Oben ln den Wipfeln der Bäume

sang der Wind , Dezemberwmd , in graue Nebelwolken fuhr er
hinein und zerriß ihr Gewand.

„Ich kann nicht mehr, hilf mir doch, ich Hab' ja keinen, zu
dem ich mich wenden soll. *Ich muß fort, lieber heut' als merzen,
hier halte ich es nicht mehr aus ."

Dann beruhigende Worte.
„Hab ' Geduld , Renate , bis ich so weit bin . dann hole ich dich."
„Nein , nein , Gottfried , laß mich selbst gingen , ich muß etwas

erreichen, ich kann nicht nur deine kleine Frau werden, ich had'
das Zeug nicht dazu, nur ein halbes , ein Teil von einem Ganzen
zu sein, ich will selbst Ganzes sein, Vollmensch. Das ringt und
drängt in mir, — muß heraus ."

Wieder das leise Schluchzen.
„Verstehst du mich denn?"
„Ja , Renate , ich glaube . Dann — komm mit mir."
Eine Pause , während der Lisa das Blut stockte in Bangen

vor der Antwort des Mädchens . Sollte sie sich zu erkennen
geben, hier eingreisen , wo Gefahr drohte ? Nein , nicht stören,
nicht dies zarte Gespinst zerreißen, warten , warten ! Das mußte
selber heraus aus dem Wirrsal.

Noch einmal , dringender : „Komm mit mir !"
Eine bange Sekunde.
„Neinl"

- Lisa atmete auf, ein tiefer Seufzer war 's. Die Sttmmen
schwanden, versmuchten, hatten die Zwei sich beobachtet aealaubt,
sich tiefer in das Sttauchwerk zurückgezogen, das die Statton ^
einsäumte ? Beruh lat setzte Lisa ihren Wea fort. Sie täcbeltel

still in sich hinein und freute sich aus den Tag, da sie vem Kinde .
ihren Plan entwerfen würde. Und sie dachte darüber nach, was!
wohl Renate sagen würde, wenn das alte Mütterchen ihr de» i
Austrag ausrichtete , nmßte, daß Renate morgen schon bei ihr s
sein würde>

Antlitz und er schlug leicht und sorglos in die dargeo
und lachte Wie ein Kind kam er ihr vor.

Dann trennten sic sich. ..
Haus der Gnade, dachte Lisa, als sie einsam f,  Hy ua>>!

Als sie dann eine Viertelstunde später sich m die Fensterecke|

nach Hause ging. Haus der Gnade, hat Gott dir deü^
:r«9t

des Wagenabteils lehnte, saß ihr ein junger Mann gegenüber, I
der mit ihr zu gleicher Zeit eingestiegen war.

Cr trug den unverkennbaren Ausdruck des Künstlers , sein
Blick war ernst, und aus seinen Zügen sprach der leichte Lebens-
mut der Jugend.

„Vielleicht haben Sie die Güte , das Fenster zu schließen,"
redete sie ihn an und hosite, eine Anttvort zu erhalten.

„Gern , gnädige Frau ." Da hatte sie die Stimme , die sie
vorhin gehört, und es war wohl nun selbstverständlich, daß sie
beide einander allmählich näher betrachteten und sich endlich in ein
Gespräch über Musik verloren , aus dem sie sich erst wieder her¬
ausfanden , als der Zug aus dem Stadtbahnhose hielt.

Lisa hatte Zeit , den jungen Mann eingehend zu beobachten.
Er schien ihr noch ungeklärt und sahrig, aber das Bedürfnis , den
beiden Menschen ein ihnen wohltuendes Lebensverhältnis zu schaf-
fen, ließ sie das Mißttauen überwinden , obwohl dieser Mensch
geeignet sein dürste, eine Renate Wiegand zu beschützen.

Ihr « eigene Jugend fiel ihr aus einmal ein, wo der Zauber
eines heimlichen Glückes ihr Streben beflügelt hatte , bis bas
Furchtbare gekommen, das jahrelang ihre Schwungkraft gelähmt.

Der , um deswillen sie nun ein einsames Leben Mrte , war
von Renates Blut gewesen . Ob sie beide wohl imstande gewesen
wären , wie ein« Mauer gegen des Lebens Stürme zu kämpsen?

Sie strich sich leise mit der Hand über die Stirn.
„Ich möchte einer kleinen Freundin einen Gruß von Ihnen

bringen , darf ich?" sagte sie schelmisch. Gottfried Baltzer ver-
stcurd nicht.

„Ich habe Renate Wiegand lieb und will ihr Helsen, ist Ihnen
dies genug ?"

Da huschte ein freudiger Sttahl über des jungen Mannes

genommen, oder gebricht es denen, die du birgst, äN -
monie der Seelen ? Muß Lisa Hausmanu kommen,Ssî rt\i> rttT «» IlltD U
artige , die Sonderliche , die alle Schranken brach ,,!■Hc'nitt £
deren Weg ging , als die, die um sie waren , und die ^ M »
wild und sprunghast galt ! Haus der Gnade . Hab' acht! , P ^ jfefy ^
daß sie aus Renate Wiegand ein Auge haben mußte, > | ’ ff
an ihrer Seite blieb . — y .J '■

Als sie zu Hause ankam, eilte ihr Brigitte entgegc"
armte sie stürmisch. Da fühlte di« einsame Frau , dap ^ A § Ti
Hauses Gnade ungeschmälert empfing. 0 c'fj  Än r ®

Grau warm die Tage und die altm Leute ^ !; fM,0'^
grillig , vcrschlagm und ungeduldig . Sie wollten “ fiXy fi
habm , und Rmate zerbrach sich de» Kopf, was sie mi A ?■8 1
fangen sollte. Zuweilen hatte sie sie durch ihren Gesang si„̂ Zly, nnd
aber es war ihr oft unmöglich jetzt, in Sttmmung d a ■ <2
tausend Ideen flogen durch ihrm Kops, das -hurz
schwer. Manchmal hätte sie die Wände zerkrallm mügP -r ti  ist

' . . V ifV Ibi'% enVerzweiflung über ihr Schicksal, und die lauerndm.UVX.K, «•»i -v- viv »««vw.w.-, y»*- <v
trauisch aus sie gerichteten Augen der Mutter Gurgn- Jcig
sie noch vollmds in,Aufregung . , . . b

Seit Gottfried Valher dagewesen, was Mutter
deckt, hatte Renate keine Ruhe mehr. In ihrer Seele ha^ Hi ^ 1°*̂
und gefahrdrohend die Worte des . jungen Künstft $ .A
„Komm mit mir, Renate !" Sie war stolz auf ihr ^ f j UCj
„Rein " und doch — ganz ttef aus dem Grund ihrer
„Komm mit mir, Rmate !''

ein Fünklein , das , geschürt von ihrer jungen Leidens'- ^
lamme emporloderte. -m \

Wenn sie mitgegangm wäre in die große lo»e ^ « tz- ,
ie dncbte an Rater und Mutter , an — Martin Lange 'Sie dachte an Vater und Mutter , an — Marttn

Vor ihm hätte sie sich am meistm geschämt. — «I
(Torisch»"»



Lokales
Hochheim a. M .. den 14. September 1933

^ Fest Kreuz Erhöhung
ieftKatholische Kirche hat heute, am 14. September , das
!!tzgx̂"ö-Crhöhung gefeiert. Der Priester tritt in rotem
iferbn* ®um  Altar und erinnert die Gläubigen an das

'&■ E ^Ahn- er5 Weltheilandes , das am Stamm des Kreuzes
'st.

t  zählt zu
>ent dk , j! «einer Cntstehun«,it1"rsa7" "er Entstehung liegt sotgenoe yijkorijchi
idt,  zu Grunde . Im Jahre 614 n. Chr . raubten dieHn^9 fei,

s der
ident I

^  für aller Menschen Schuld und Fehle vergossen
den kleineren Festen

liegt folgende histori
deZ

_ ?en  Land eingefallenen Perser die kostbare Kreuz-
r t Don  der Kaiserin Helena 329 wieder aufgefun-
Bov s 1 . kunstvoll in Silber gefaßte Kreuz des Weltheilan-

f f a *?•,(f >g dun 628 dem oströmischen Kaiser Heraclius der
>aß ^ r d,« unb ö,am it dje Rückgabe des heiligen
' D "8- trug Heraclius eigenhändig das zurückge-

A>l>i auf den Berg Golgatha , und die Kirche
Aiarterholz zu öffentlicher Verehrung auf. Zur

Hivr diese Verherrlichung des heiligen Kreuzes
<# n. e ^ '-rche an : jährlich das Fest Kreuz-Erhöhung zu

Kre uz-Crhöhung ziehen die Wetter dahin/k-̂ nslE ' VM0 ' ' S' “ ; u Vuu y oicycu Ult •UJCUCI uwym.
nft f̂ V ' iirnr r spendet zum letzten Mal den Wettersegen. Von
r drel Kinnf lerc? mirö  darum dieser Tag „Wetterbitten -Ende"
är d>e „ >li,̂ , .Im Schwäbischen wird dazu noch gesagt: „An
ad Mp ,( t»itv ^ahung haben die Pfarrer eine Arbeit weniger".
r ,rnIwia‘:N mphv« aud)  hinzugefügt : „Die Roßknechte haben eine
Antra, ehr. Die Pfarrer brauchen jetzt den Wettersegen

g ..SU beten; die Roßknechte jedoch müssen jetzt die
igrapv 1 it[je Schwänzen , damit sie schön sind, wenn man zum
: «HeiÄ , ^ n Kreuz-Erhöhung geht der Weingärtner
sämlluh i baj ' Weinberg und rüttelt an jeder Rebe. Der Wein

wecar Hj-re «m besonders gutes Aroma bekommen. Der Tag
, ®UnKo n0 wird hell und klar gewünscht und soll jo für

der ne»E " ut besonders segensreich sein,
rer v •
cr. ! 5lnwembet>der Obstmonal. Der September ist unter
lttsê nliä der köstlichste Obstspender des Jahres . In
enrti m Ptn;» iocken Aepfel und Birnen aller Sorten und
E "F ^ 1, 'n reichen Mengen die süße Pflaume . „Eßt Obst.

«nd ^ d.^ ges deutsches Obst!" sei jetzt allen zugeru-
^ r SleÊ (trmü Aepfeln und Birnen steckt oft ein wunderbar

^ dosMifcher, unter den Glutstrahlen der heilenden
. jaqet’v , (W * « r*er  Saft , auf den der Körper begierig war-

ll
3ofcf

\  IfnictP’ >‘5 tiu, ' ?uie , oie oen aiiert uno ote lüerommlicyreu oes
WWM ]i  m f. w Mißkredit bringt , weise man entschieden
1 Sq «U-e.?' gutes Obst ist nicht nur ein vorzügliches Er-
»°°>Ä Ioniern oin*

Stu- ,
Otoßr V 1 üu llr uu l ucu uei jxuiyei ueyieny unu»

■gefutfs"Qnn man  vom Obst nicht dick werden, wohl
^ reif muß das Obst sein. Leider wird es

hetoîj ^ ! * "*> unreifem Zustande vom Baume gerissen, in
" „mB etwas nachgereift und dann schon angebo-

n "t (f f 5 n„> , Qre' die den Wert und die Bekömmlichkeit des

Kirche,
KircheL,,! k e:
mden «} |J

vorzügliches
-j .iif ”iiin,o« v i*jiiueui uuu; Kine— besonders Kindern —

ei Zuspeise zum Butterbrot,
aoww künftige Programmgestaltung des Deutschen

•* er  D 'veftor der Reichsrundfunkgesellschast,
inĉ Zeiter Eugen Hadamovsky, hatte die deutschen

en >!• en  und die Sendeleiter nach Berlin geladen
wurde ti§§% rr 0te  Richtlinien für die Programmgestaltung

f ^ erat ? °^ bfunks zu entwickeln. Er betonte in iei-isfenLvQ«i über das Thema „Volksempfänger verlangt
WO , J ?. l u. a., daß die Funkintendanten die Wünsche
z. \ , KÄufr fennen und so berücksichtigen müßten , daß der
/ Tir. % !̂lt,, «̂ wklich zu einem lebendigen Instrument der
„^ ndel') Unö  der Entspannung werde. Um die seelische

rnbtc'lf NflerLu r Hörer zu finden, müssen sie durch die Pro-
fl' ? >si 7/tung zur Aufmerksamkeit gebracht werden.

l>vei 1??derlich, daß, von Ausnahmefällen abgesehen,L «mnd . ~ - -
ch°w, ^
olgenok' .,! a-»,.runden hintereinander im Rundfunk geredet

s der1/ tf aus Leidender Wert ist auf das Bedürfnis der
r Chô ^ Entspannung zu legen.

iten-̂ irl H J ’tl
ausprobieren wollte.

nung mitgeteilt . Ein hiesiger junger Mann
’ *me  wassenscheinfrcie Pistole, die er, um Auf-

êX S il|e töueJmei öcn, am Main ausprobieren wollte. Die
der,'j■! V f̂ oen jedoch von einem Jagdpächter wahrgenom-
mit1 ' Hh,,« 11 Schützen wegen llebertretung einer Feldpoli-

'de i \ 'fietr"8 ® ur  Anzeige brachte. Das Verbot, daß unbe-
-neitsft̂ d,^>N rn unserer Gemarkung nicht schießen dürfen,
nei ■ KtJU6frcubtgen jungen Mann einen Denkzettel an-aei
ckten

m

ZiS . Mang^ "

erz IVfiÄ

cnia

, fylUiU*1

f0sielstärkemehl i.,, c. . — __ in Backwaren . In Anbetracht
, t 'HtqL9en  Lage des deutschen Kartofselnlarktes hat die

„>c» rSa en  Aerwendungszwang für Lartofselstärkemehlzur^Ü °tt Backwaren um ein weiteres Jahr verlän-
,i bS  x;'ne. für die Landwirtschaft erfreuliche Mitteilung

,circn Ä c>ufs„ Rachfrage nach deutscher Butter den Gesamt-
' ^ i>rch  W8te , sodaß Auslandsbutter zur Befriedigung des

-er ^ l(.bar-fs eingetauft werden mußte. Der Berkaufs-
"di- v ^ 9t  heute bis 1.64 Alk. pro Pfund.
^ ,Ät .A ŝ er̂ .̂ vngen in Feld und Flur . Ein Gang durchs
tl ^ ch .zeigt deutlich die Schäden der absonderlichenZafi*" nein _:•* diesem Sommer . Alles Gewächs, Bäume,

' ^ l "fched ^ urz, Gemüse macht einen trostlosen Eindruck.
•ji'V 1 Mlellung zwingt unbedingt dazu, die Sorgen
sic lf fÄf e i. e' Um ihre Ernte zu verstehen, zumal namentlich

^ ^  fejjlt Tq I^lr , die Herbsterzeugnissesich nicht günstig ent-
. glEV V » k̂ r/ ^ en die Zwetschen beständig abwärts gehandelt;

Mef̂ V ifom ten .sie nur noch 4 bis 4.50 Mk. pro Zentner,
it it> VhüftQn sie noch niedriger zu stehen gekommen sein. —

an Aepfel und Birnen ist unbefriedigend. Die
enJ^ großen Teils überhaupt nicht zur Entwicklung

erz : «i-: xJ*  ertragreiche Bäume mit ausgezeichnet dicken
-aen V °lg :p8en in diesem Jahre nur kleine Birnen . Dieser

>>< / '!Afiihk,^ uns nichts anderes als den trockenen Sommer
— Freude im Feld haben zur Zeit eigentlich

j ‘j fÄtt Ier' Wir haben festgestellt, daß die Jagd aus
AM/F . M si Oegonnen hat und wenn wir uns nicht täuschen,
aUfc«t *• llp—' - — -jfj }%} qq* vtfolge des reichlichen Vorhandenseins an Feld-

Z h  Z/me entsprechende Beute. — Was uns weiterhin
efkf fj  H 59e ^gefallen ist, das ist, daß die Schwalben noch
^ T® e9 nach Süden angetreten haben. Immer

^ J M8en m!v1 sie sich morgens zu ihren gesprächigen Der-
-̂ ■ t  C ft L r0'e> wie wir gesehen haben, von den jüngsten

yt : Tz,,.Inders lebhaft besucht werden. — Also wollen
\ (S sestellen: es gibt noch Vielerlei in Feld und

"kq Bn. Diese Wahrnehmungen auszunehmen und
n uns eine dankbare Ausgabe geworden.

Reichszuschüsse für Wohn - und Betriebsgebäude . Durch
einen neuen Erlaß hat der Reichsarbeitsminister verfügt,
daß Reichszuschüsse für Jnstandsetzungs- und Umbauarbeiten
unter den sonstigen maßgeblichen Bedingungen nur noch ge¬
währt werden, wenn die Arbeiten spätestens vor dem 1.
November 1933 begonnen und am 1. Mai 1934 vollendet sind.
Auskünfte über den Weg zur Erlangung obengenannter Zu¬
schüsse sind unseres Erachtens nach durch das Bürgermeisteramt
und zuständige örtliche Handwerksmeister zu erlangen.

Der Nutzen der Gemüse und Salate für den Körper
ist unbestreitbar. Ihre hauptsächlichsten Grundstoffe sind für
unsere Ernährung geradezu unentbehrlich. Um den Wohlge¬
schmack und die Bekömmlichkeit der Gemüse und Salate zu
fördern, gibt es kein besseres Mittel als Maggi 's Würze.
Wenige Tropfen, kurz vor dem Anrichten beigefügt, wirken
Wunder. l

— Ein Überblick über den Weinbau . Der Eemarkungs-
schluß in unseren Weinbergen kündigt die nahe Weinlese an.
Vorerst ist den Trauben Ruhe vergönnt; die Wingertsleute
erwarten bei günstiger Witterung eine qualitativ günstige
Ernte, Dieser frohen Erwartung gegenüber tauchen allerdings
auch bereits die Fragen der Absatzmöglichkeiten aus. Bei
guter Ernte ist damit zu rechnen, daß infolge des beträchtlichen
Geldbedarfs der Winzer Massenangebote den Markt füllen
und dadurch die Preisgestaltung zu Ungunsten der Weinbergs¬
besitzer beeinflussen, llvie nun aus Fachkreisen zu vernehmen
ist, sollen gegenüber Rückschlägen rechtzeitig Maßnahmen er¬
griffen werden, die ein erneutes Sinken der Weinpreise ver¬
hindern. Mit staatlicher Unterstützung sollen die Winzer ihre
Weine soweit als möglich einlagern, wofür ihnen Vorschüsse in
Höhe von 50 Prozent des Herbstpreises und zu einem späteren
Termin, . wenn die Weine verkauft sind, der ^ Rest bezahlt
werden. Man hofft so den Weinmarkt beeinflussen zu können.
Die gleichen Vergünstigungen, wie den Weinbergsbesitzern,
sollen auch den Genossenschaften zuteil werden. Besonders
zu beachten ist jedoch, daß die vorgesehenen Maßnahmen
nur zur Anwendung kommen, wenn das Sinken der Weinpreise
sie erforderlich machen.

Gleitschutz für die Obstleiter
Setzt man die Leiter gegen den Stamm oder gegen

einen aufwärtsstrebenden Ast, so geschieht es leicht, daß die
Leiter beim Besteigen und seitlichem Hinüberneigen in»

Rutschen kommt und sich nach der Seite hin überschlägt. Um
dieses seitliche Abgleiten zu verhindern , schraubt man an
die obere Leitersprosse ein ausgekerbtes Brettchen, wie die
Zeichnung es veranschaulicht. Diese Auskerbung lehnt man
nun gegen den Stamm ober Ast und ein Abgleiten wird
vermieden . tb.

Öffentliche Versammlung . Auf die am kommenden
Samstag , den 16. Scpt . abends 9 Uhr im Saale des
Frankfurter Hof stattfindende öffentliche Versammlung, in
welcher der stellvertretendeEanpropagandaleiter David Müller
über das Thema : „Nationalsozialismus in seinem Werdegang
und Aufbau" sprechen wird, weisen wir hiermit nochmals be¬
sonders hin.

BnoMelide Ginüiiriing
der tzmimckerlinie

Auf Veranlassung des Neichsverbandesdes deutschen Hand¬
werks wird in nächster Zeit eine Handwerkerkarte von deir
Handwerkskammern eingeführt, die als Ausweis gilt. Durch
Kammcrbeschlußkann die Aushändigung der Karte an die
Erfüllung bestimmter Bedingungen geknüpft werden. Jeden¬
falls wird das von der Handwerkskammer für den Reg.-Bez.
Wiesbaden eingeführte Musterformular in ganz Deutschland
eingeführt werden.

— Radbruch am Lastauto . Auf der Mainzerstraße , in
unmittelbarer Nähe der „Güte Gottes ", hatte ein Biehtrans-
portwagen einen Unfall dadurch erlitten, daß ein Wagenrad
während der Fahrt sich löste und heraussprang. Das Auto
konnte vom Chauffeur sofort zum Halten gebracht werden,
sodaß er und seine Mitfahrer nicht verunglückten. Ihre
Fracht, 3 Stück Vieh, mußten die Begleiter des Transportes
zum Viehhof in Wiesbaden selbst hinführen.

— Stenographenbund „Eabelsberger " aufgelöst . Der
Deutsche Stenographenbund „Gabelsberger" hat auf seinier
kürzlich in Halle stattgesundenen außerordentlichen Tagung
beschlossen, sich aufzulösen, um den Willen der Reichsregierüng
zur Gründung der Deutschen Stenographenschaft möglich zu
machen.

— Aufnahmesperre im Nassauischen Sängerbund . Der
geschäftssührende Vorstand des Kreises 11 des deutschen
Sängerbundes (Sängerbund Nassau) hat in seiner Sitzung
vom 2.  Sept . den Beschluß gefaßt, daß ab 1. Nov. 1933
bis auf Weiteres eine Ausnahmesperre eintritt . Das gilt,
wie wir wohl mit Recht annehmen, nur für sich neuanmeldende
Vereine, die bisher als sogenannte „wilde" Vereine ihre
Eristenz führten und von denen gerade in den letzten Monaten
eine sehr große Zahl zum Deutschen Sängerbund gestoßen ist.

Eine neue Zeitschrift unter dem Titel „Neues Volk"
empfohlen vom Reichsausschußfür Volksgesundheit wird in

Berlin vom Verlag der Aerzteschaft Berlin W. 35 heraus¬
gegeben. Die interessanten monatlichen Folgen der schönilln-
strierten und wissenswerten „Blätter des Aufklärungsamtes
für Bevölkerungspolitik und Rassenfrage" losten nur je 25 Pfg.
und sind in jeder Buchhandlung käuflich, wo nicht wende man
sich an den Versandort Leipzig C 1, Langestraße 22.  Wir
können diese Zeitschrift nur bestens empfehlen.

Aus der Ltmseseud
** Frankfurt a. 21t. (Zum ersten Staatsan¬

walt ernannt .) Staatsanwaltschaftsrat Haartje aus
Altona ist zum Ersten Staatsanwalt bei der Staatsan¬
waltschaft des Landgerichtes Frankfurt ernannt worden.

** Bad Homburg. (Ehrenamtlicher Bürger¬
meister .) Nachdem die Gemeinde Seulberg bisher von
Verufsbürgermeiftern geleitet wurde, wurde in der Sit¬
zung der Gemeindevertreter ein ehrenamtlicher Bürger¬
meister gewählt. Die Wahl fiel auf den Führer der Kreis¬
bauernschaft Obertaunus Schumacher.

** Kassel. (Heilkundiger vor dem Sonder¬
gericht .) Das Sondergericht in Kassel beschäftigte sich
mit einer Anklage gegen den Naturheilkundigen Friedrich
Wilhelm Wagner aus Frankfurt am Main , 37 Jahre alt,
der am 22. Juli in Sorga (Kreis Hersfeld) in einer Gast¬
wirtschaft miesmacherische Reden geführt hatte . U. a. hatte
er auch über den Reichsstattbalter Sprenger abfällige
Aeußerungen getan . Vor dem Sondergericht spielte er sich
als Freund der jetzigen Reichsregierung auf und wollte
feine Worte anders 'ausgelegt wissen, als die Zeugen es
bekundeten. Das »Gericht glaubte ihm aber nicht und ver¬
urteilte ihn zu eineinhalb Jahren Gefängnis.

Darmstadt. (Ein Sohn der Heimat gestor-
b e n.) In Darmlladt verstarb Oberstadtsekretär Philipp
Weber nach kurzem, schweren Leiden. Der Verstorbene,
ein ausgezeichneter Kenner der Heimatgeschichteund des
heimatlichen Schrifttums , selber Mundartdichter („vum
Philipp ") ist Handwerkssohn, hat sich im zähen Selbststudi¬
um als Schreiner in das literarische und heimatgeschicht¬
liche Gebiet eingearbeitet , wurde Buchhändler, betätigte
sich in der Stadtbücherei , die ihm viel verdankt, in der
Bolksbildungsorbeit und zuletzt beruflich als Stadtober-
sekretär, in der Volkswohlfahrt.

Sprendlingen . (Unbedeutende Wunde führt
zum  Tod .) Daß die Mahnung , auch unbedeutende Wun¬
den sorgfältig zu behandeln, berechtigt ist, zeigt folgender
tragischer Fall : Der Weinhändler Fritz Scholl zog sich
beim Ausschneiden der Hühneraugen eine kleine Wund«
zu. Da er diese wenig beachtete, entstand eine Blutvergif¬
tung , das Bein schwoll rasch an ; im Krankenhaus wurde
eine Amputation des Beines erforderlich, doch kam dieses
Eingriff schon zu spät. Scholl ist gestorben.

Groß -Gerau . (Schrotschüsse auf ein Fuhr¬
werk .) Als der 27jährige Landwirt und SA .-Mann Wil¬
helm Raas aus Trebur die Landstraße von Trebur mit se^
nem zweispännigen Fuhrwerk befuhr, fiel plötzlich aus einem
benachbarten Felde ein Schuß. Raas wurde von Schrotku¬
geln am linken Auge verletzt, ebenso wurden die beiden
Pferde von dem Schrot getroffen. Der Schuß war von einem
Arbeiter abgegeben worden, der die Jagd gepachtet hat . Es
wird vermutet , daß ein politischer Racheakt vorliegt . Raas¬
wurde in das Mainzer Krankenhaus gebracht, wo sestgestellt
wurde, daß das Auge glücklicherweise nicht verletzt wurde/
Die Gendarmerie ist mit der Aufklärung der Sache be¬
schäftigt.

Reu-Jsenburg . (In den Vorstand des hessi¬
schen Gemeindetages berufen .) Der kommissa¬
rische Bürgermeister Dr. Knöpp wurde vom Vorsitzenden
des Hessischen Eemeindetages in den Vorstand berufen.
Fast zur selben Zeit ernannte ihn der preußische Minister
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung zum Mitglied
des Prüfungsamts für Diplomvolkswirte an der Universi¬
tät Frankfurt.

2tüsselsheim. (Kein Opel - Arbeiter im Win¬
ter bro t l o s.) Die Adam Opel-AG. hat im Frühjahr
1933 ihre Gesamtbelegschaft von sechs auf zehntausend
Köpfe erhöhen können. Wie die monatlichen Absatzziffern
zeigen, ist entgegen allen bisherigen Erfahrungen die Ab¬
satzkurve durch die sonst gegen Sommerende allgemein ein-
setzende stille Zeit kaum beeinflußt worden. Im Juli —
dem Ferienmonat — liegt sie, was sonst nicht der Fall , so¬
gar über dem Juni und im August nur um etwa 10 Pro¬
zent unter dem Juli. Insgesamt hat Opel im ersten Halb¬
jahre 1933 auf dem deutschen Markte 70 Prozent mehr
Wagen absetzen können, als im ersten Halbjahre 1932. Die
Weuksleitung will alles daran setzen, während der kom¬
menden Wintermonate die zu vergebende Arbeit so zu
planen, daß Arbeiterentlassungenunter allen Umständen
vermieden werden . Sie ist fest entschlossen, die Gesamtbe¬
legschaft den Winter über durchzuhalten.

Mainz . (Hohe Strafen für  S t e u e r h in  t e r-
z i e h u n g.) Im Juli wurde auf der Rheinbrücke von Be¬
amten der Zollfahndungsstelle ein Personenauto angehal¬
ten, in dem bei einer Untersuchung 11 000 Stück Büchelchen
unversteuertes und unverzolltes Ziaarettenpapier oorge»
funden wurde . Die Insassen des Autos , der 28jähriae
Friseur Erich Müller wurde vom Vezirksschöffengericht
wegen Steuerhinterziehung zu 10 000 Mark und zwei Mo¬
naten Gefängnis und der 27jähriae Metzger Josef Hechler
wegen Steuerhehlerei zu 10 000 Mark verurteilt . Bei H.
wurde die Geldstrafe durch die Untersuchungshaft für ver»
büßt erklärt . Zigarettenpapier und Auto wurden einge¬
zogen.

Gießen. (Ein Erpresser f e st genommen .) Die
Kriminalpolizei Gießen verhaftete einen 20 Jahre alten
Mann aus Grünberg wegen Erpressung und brachte ihn
in gerichtlichem Gewahrsam . Der üble Patron hatte an
ein Mädchen in Grünbera einen beleidigenden Brief ge¬
schrieben, ohne für seine Behauptungen Beweise erbringen
zu können. Er erklärte sich aber zur Verschwiegenheit be¬
reit, wenn das Mädchen ihm postlagernd Gießen unter
einer bestimmten Chiffre 20 Mark zusenden würde . Als der
Erpresser sich nach dieser Sendung beim Gießener Haupt»
postamt erkundigte, erfolgte seine Festnahme.

Gießen. (Mit dem Motorrad lebensgefähr¬
lich  g e st ü r z t.) In der Nähe des Dorfes Bieber (Kreis
Wetzlar) kam der 28 Jahre alte Fritz Steinmüller aus
Rodheim a. d. Bieber in einer scharfen Kurve der Land¬
straße io unglücklich mit seinem Motorrad zum Sturz , daß
er einen schweren Schädelbruch erlitt . Nach erster Hilfelei¬
stung wurde der Verunglückte der hiesigen Chirurgischen
Klinik zuaekührt. wo er in ernstem Zustande darniederliegt.



Darmftadt . Die monatliche Statistik der Kohlenproduk-
«W des Bolksstaats Hessen weist für den Monat August
1933 folgende Zahlen nach: An Rohbraunkohlen wurden
gefördert 80 365 Tonnen , davon wurden 74146 Tonnen
zu Schwelereiprodukten weiterverarbeitet . Aus den ver¬
schwelten Kohlen wurden gewonnen : 4343,530 Tonnen
Rohteer , 502,950 Tonnen Leichtöl aus Schwelgasen, 12 443
Tonnen Koks, ohne die Schwelrückständedes Messeler Koh¬
lenschiefers. •

** Frankfurt a. Al. (Autodieb fest genommen .)
Der Kriminalpolizei in Koblenz ist es gelungen, einen ge¬
fährlichen Autodieb in der Person des Rolf Winter aus
Frankfurt am Main festzunehmen. Winter hat am 6. Sep¬
tember in Frankfurt am Main einen Horchwagen gestoh¬
len. Auf der Fahrt nach Koblenz hatte er einen Autoun¬
fall und er konnte bei dieser Gelegenheit festgenommen
werden. Winter kommt für mehrere Autodiebstähle in Be¬
tracht. Anfang September stahl er auf der Kaiserstraße
einen Wagen und hatte auch mit diesem Wagen in Nied
einen Unfall. Bei diesem Unfall entstand nur 'Sachschaden.
Winter wurde damals nicht festgenommen, weil er im
Wagen die Ausweispapiere des Eigentümers vorgefunden
hatte , mit denen er sich legitimierte.

Handel und Wirtschaft
(Ohne  G e ŵ ä h r.)

Karlsruher Produktenbörse vom 13. September. Es
notierten: Jnlandswcizen 18.25 bis 19.50, Inlandsroggen
15.50 bis 16, Sommergerste neue Ernte 16 bis 20, Winter,
»erste ohne Angebot, Futter - und SortierZerste 15 bis 15.50,
Jnlandshafer gelb und weiß neue Ernte 13.25 bis 13.50;
Weizenmehl Spezial Null mit Austauschweizen per Septem¬
ber—November 28.50, dito mit Jnlandsmahlung per Sep¬
tember- November 27, Roggenmehl 70prozentig neue Ernte
21.75, Weizenbollmehl10.25, feine Weizenkleie6.25 bis 8.50,
dito grobe 8.75 bis 9.25, Biertreber 15, Trockenschmtzel7.75
bis 8, Malzkeime 10 bis 10.50, Erdnutzkuchen 15.75 bis 16;
Palmkuchen 14, Soyaschrot 14.50 bis 14.75, Leinkuchenmehl
16.57 (die vier letzten Positionen einschließlich Monopol¬
abgabe), Frühkartoffeln inl. gelbfleischige einschlietzlich Sack
4.80 bis 5, dito inl. weißfleischige einschließlich Sack 4.60 bis
4.70, Wiesenheu neue Ernte 5 bis 5.25, Luzerne neue Ernte
6.75  bis 7.25, Weizen- und Roggenstroh 2.20 bis 2.30.
Tendenz: Infolge der zu erwartenden Regierungsbestimmun¬
gen sind Verkäufer und Käufer zurückhaltend. Futtermittel zei¬
gen leichte Befestigung.

Frankfurter Produktenbörse vom 13. September. (Amt¬
lich). Weizen 77 bis 78 Kilogramm 190 bis 186, Roggen
i12  bis 73 Kilogramm 155, Sommergerste 177.50 bis 180, Ha¬
fer inl. alte Ernte —, Hafer inl. neue Ernte 132 bis 133 je
Tonne, Weizenmehl südd. Spezial Null mit Austauschweizen
27.75 bis 28.57, dito ohne Austauschweizen 26.25 bis 27.25,
Roggenmehl 70- bis 60prozentige Ausmahlung 22 bis 22.50,
dito südd. Spezial Null 22.50, Weizenkleie6.35 bis 8.40,
Roggenkleie 8. Tendenz: ruhig. Handelsklassen ohne Han¬
del.

MliA MmlnMiiWil der Stadt Sotfibeim
Betr . Mäusebekäinpfung.

Es ist festgestellt worden, das; eine große Anzahl Grund¬
stücksbesitzer sich an der Bekämpfung nicht beteiligt haben.
Diesen wird hiermit nochmals eine Frist bis zum 16.' ds. Mts.
gegeben. Die nächste Ausgabe von Giftweizen und Gas¬
patronen findet am Samstag , den 16. Sept . 1933 vorm.
11 Uhr im Rathaushof statt.

Hochheim am Main , den 13. Sept . 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde: I . V. Hirschmann.

Betr . Steuerzahlungen und Steuergutscheine.
Die Steuerpflichtigen für staatl. und städt. Erundver-

mögensteuer und städt. Gewerbesteuer werden hiermit nach¬
drücklich darauf hingewiesen, daß ihnen Steuergutscheine nur
für die Steuerbeträge zustehen, die in der Zeit vom 1. Oktober
1932 bis 30. September 1933 fällig waren und gezahlt sind.
Die Zuteilung von Steuergutscheinen hat zu unterbleiben
für die Beträge , die zwar bis 30. September 1933 fällig
waren, jedoch nicht spätestens zu diesem' Termin entrichtet wur¬
den. Es wird daher im Interesse aller Steuerpflichtigen auf¬
gefordert, die fälligen Steuern , wie sie oben bezeichnet sind,

spätestens bis 30. September 1933
zu zahlen, da andernfalls die Meldung als gutscheinberechtigte
Leistung nicht mehr erfolgen könnte und die betr. Pflichtigen
dann der durch die Zuteilung der Gutscheine erfolgenden
40»/eigen Anrechnung ihrer Zahlungen aus spätere Fällig¬
keiten oder der sonstigen Verwertung der Stcuergutscheine
verlustig gehen.

Hochheim am Main , den 6. September 1933.
Die Stadtkasse : I . V. Ziegler.

Abschrift!
Der Landrat.
Ffm.-Höchst, den 8. September 1933.
V. Sehr wichtig!
In einer am 7. ds. Mts . in Ffm.-Höchst stattgefundenen

Sitzung des Vorstandes und der Vertrauensmänner des Kreis-
Obst- und Eartcnbauvereins wurde Klage darüber geführt,
daß in verschiedenen Gemeinden des Kreises das haltbare,
dauerhafte Winterobst allgemein zu früh geerntet wird. Das
zu frühe Ernten des Obstes geht meistens auf Kosten der Aus¬
bildung, Färbung , Haltbarkeit und Qualität der Früchte. In
unreifem Zustande geerntetes Obst ist eher gesundheitsschäd¬
lich als gesundheitsfördernd beim Genüsse anzusprechen.

Ich ersuche daher die Herren Bürgermeister, mit allem
Nachdruck auf die Obstzüchter und Landwirte einzuwirken,
daß sie das Obst möglichst lange auf den Bäumen lassen,
zumal die Früchte gerade in den letzten Tagen vor der end¬
gültigen Baumreife außerordentlich an Gewicht zunehmen und
besonders an Aussehen gewinnen. Dabei ist es selbstverständ¬
lich, daß die Gemeinden mit guten; Beispiel vorangehen, in¬
dem sie den Versteigerungstermin für das Eemeindeobst mög¬
lichst lange hinausschieben. Nicht selten ist die Beobachtung
zu machen, daß die Gemeinden durch die Versteigerung ihres
Obstertrages das Signal zum allgemeinen Abernten des

JeMer Ina des Mmdes

Am Sonntag , den 17. September 1933 findet auf Ver¬
anlassung des Vorsitzenden des Deutschen Radfahrer -Verban¬
des im Einvernehmen mit dem Herrn Reichssportführer von
Tschammer-Osten, der Tag des Deutschen Radfahrers statt.
Hierselbst ist die Ausführung dem Radsahrerverein 1899
übertragen worden.

0arMe1imS §iowe:
Morgens läuft ab 6 Uhr ein 100 km. Straßenrennen von
Wiesbaden aus , welches auch Hochheim ä. M. berührt.
Nachmittags 2 Uhr festlicher Umzug durch die Straßen der
Stadt , unter Beteiligung aller hiesigen Ortsvereine, mit an¬
schließender Ausfahrt auf dem Sportplatz.
Daselbst Ansprachen, Begrühungschore und sportliche Darbie¬
tungen . Da es sich bei dieser Veranstaltung um einen Deut¬
schen Tag handelt, gestatten wir uns die gesamte Einwohner¬
schaft Hochheims zu dieser Veranstaltung einzuladen.
Zur Deckung der Unkosten wird ein Festabzeichen verabfolgt,
welches zum Preise von 10 Pfennig zu erwerben ist.
Wir bitten die werte Einwohnerschaft ihre Häuser zu beflaggen.

Heil Hitler — All Heil!
ver Üorftatid des Radfa &rer - Derdns 1899

In unser Handelsregister Abt. B . Nr . 2 ist be; der Firma
Aktiengesellschaft vorm. B u rg e f f und Co. Hochhei'm a. M.
«m 9. Sept . 1933 folgendes eingetragen worden:

a) Nach dem Beschluß der Generalversammlung vom
27. Juni 1933 soll das Grundkapital auf 500 000.- NM.
herabgesetzt werden.
b) Das Grundkapital ist herabgesetzt und beträgt jetzt
500 000.— RM.

Durch Beschluß der Generalversammlung vom 27. Juli
1933 ist der 8 4 des Eesellschaftsvertrages geändert worden.

Nmlsgerichl ttochhelm a . M.

AH« moderrwn Neuheiten der großen Funkausstellung 1933 liefert »«fort das be-
konnte douf»dvdi ristlieho Radiovorsandg *s<höh

| Radio au! TeilzahlungI Radio-Freund, BerliiMifiitnersdorf.
^ ' Billigste Gelegenheiten in neuen und gebrouditonApp«roten  in großer Auswahl. —Verlange * Sie Sonder « egeb « ll
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Die Wichtigkeit zweckmäßiger Düngung zur
Erzeugung guter Ernten.

vr . P . Lieb,  Landwirtschaftslehrer u. Wirtschaftsberater.
Wenn heute alle Kräfte des Staates eingesetzt werden,

dem heimischen Bauerntum wirkungsvolle Hilfe zu leisten,
so darf der deutsche Bauer dabei ' nicht übersehen, welch
ernste Pflichten hieraus ihm selbst erwachsen. Denn so
haltlos ist die deutsche Landwirtschaft glücklicherweisenoch
nicht, daß sie einzig und allein nur durch fremde Hilfe ge¬
rettet werden könnte, wie beispielsweise ein Ertrinkender,
der bereits das Bewußtsein verloren hat . Nein , noch kann
der deutsche Landwirt schwimmen und den Rettungsring
ergreifen , den die Regierung ibin zuwirft!

Die Pflichten , die der einzelne Bauer im neuen Staat
zum Wohl des ganzen Volkes auf sich nehmen muß, sind
nicht allzu schwer zu erfüllen . Vor allem gehört dazu ein
ernster Wille , der in erster Linie darauf gerichtet fein mutz,
durch Erzeugung hoher Qualitätsernten auf heimischer
Erde die menschliche und tierische Ernährung Deutschlands
sicherzustellen. Es gilt dies sowohl hinsichtlich der Fett-
erzeugung, nicht minder aber auch in Bezug auf die Vrot-
versorgung. Die Erreichung dieses Zieles , das übrigens
durch die Negierungsmaßnahmen auch ganz im Interesse
der bäuerlichen Wirtschaft selbst liegt , ist nur durch eine
richtige Bodenbearbeitung sowie bei Verwendung erst¬
klassigen Saatgutes in Verbindung mit einer ausreichenden
Düngung möglich. Gerade in letzterer ist nicht nur ein voll
wirksames Mittel zur Ertragssteigerung , sondern vor allem
auch zur Qualitätsverbesserung zu sehen.

Hierfür ein Beispiel ! Ein Düngungsversuchdes Ver-
juchsringes Nheinberg/Nicderrhein zu Roggen brachte fol¬
gendes Ergebnis:

Ertrag Hektolitergewicht
dz/ha  kg

ohne Kali 19,0 69,5
Kali im Herbst 32,8 71,6
Kali im Frühjahr 28,3 70,1

Diese Zahlen beweisen nicht nur , daß die Kalidüngung
zur Erzeugung hochwertiger Produkte , sei es Hackfrucht, Ge¬
treide , Gemüse oder Futter , unentbehrlich ist, sondern sie
zeigen auch ganz eindeutig , daß die Anwendung der Kali¬
salze im Herbst deren allbekannte Wirtschaftlichkeit noch er¬
höht. Begründet liegt dies darin , daß die Kalisalze erst die
volle Ausnutzung der Kraftvorräte des Bodens und der
übrigen Nährstoffe bewirken. Sie schaffen dadurch kräftige
und widerstandsfähige Pflanzen und bannen so — recht¬
zeitig und in ausreichender Menge gegeben — die den Ern¬
ten durch Witterung , Krankheiten und zahlreiche Schäd¬
linge drohenden Gefahren . Des weiteren verhütet eine reich¬
liche Kalidüngung im Herbst  die Auswinterung
und damit einen schlechten Frühiahrsstand der Winter¬
saaten . Sie schafft den Eetreidehalmen Kraft und Hall
gegen Lagerung und bedingt so volle Körner , hochwertiges
Stroh sowie geringe Erntekosten. Sie schützt die Kultur¬
pflanzen vor Krankheitsbefall wie Rost und Fußkrankheit.

Auf diese Weise kommt der Kalidüngung nicht nur im
Rahmen der Eesamtdüngung , sondern darüber hinaus auch
für ein gesundes, bodenständiges Bauerntum eine allge¬
meine große Bedeutung zu. Besitzt doch der deutsche Bauer
in ihnen ein sehr wirksames Mittel , seiner Aufgabe, den
Hof der Väter zu erhalten und das tägliche Brot des ge¬
samten Volkes auf begrenztem Raum sicherzustellen, ge¬
eckt z« werden. vr . Lieb.

Obstes geben. Wo die Gefahr des Diebstahls ^
durch vermehrte Einstellung von Ehrenfeldhüteril''
in einzelnen Gemeinden bereits vorbildlich gescĥ'
hinreichenden Schutz der Ernte zu sorgen.

I . V. gcz. "
Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 11. September 1933

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : I . B. “
Die Schiffsstammdivision der Nordsee in ®!

ven hat den Bedarf an geeigneten Freiwilligen M
in der Reichsmarine für den Bereich der Maring
Nordsee auszusichten und einzustellen. 1

Es besteht hauptsächlich Bedarf an Bewerber ^
irischer Berufsausbildung . Erwünscht sind Bewerbet
dreijährige Lehrzeit als Maschinenschlosser,
Schlosser, Maschinenbauer, Metalldreher, Kessels^
Schmied, Kupferschmied, Klempner, Mechaniker 11
jtifer oder in einem ähnlichen Handwerk nachwei!̂

Das vorgeschriebcne Lebensalter für die ©UP*
zwischen dem vollendeten 17. und 21. Lebensjahre, g
rcichung des Gesuches darf das 20. Lebensjahr 1,1■’
schritten sein.

Gesuche um Einstellung sind zu richten an die ■
stammdivision der Nordsee (Einstellung) in SBil'F 1 ^
Dem Gesuch ist ein ausführlicher selbstgeschrieben^
lauf beizufügen.

Ffm.-Höchst, den 11. September 1933. ^

Rundfunk-Programme
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestf««̂ . .

Jeden Woktag wiederkehrende Programm ' ^ «»1«.
6 Gymnastik l ; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachricht^
7.10 Cho 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstands'Cho
11.45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschafismelduu-^ ^
1er; 12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13-30 L ^ >s 5
konzert; 14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 13 i
Wetterbericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.20 3C".’j e
richten. Wetter ; 16.30 Konzert; 18.45 KurzberichtD°" T Qb
19 Stunde der Nation . -ke, nJ°r-

Donnerstag , 14. September : 14.20 Jeder hört
Stunde der Jugend ; 16.30 Nachmittagskonzcrt: ^ m,  ^
der australischen Wirtschaftskrise, Vortrag ; ;e>i}oU er

zel liest; 18.45 Kurzbericht vom Tage; 20. S®cv /PtSfiben

n#

Menzel ne|if jlo .hü  j \ uiöueuuja uum -kuye, ci\j -« T, tu UÖen
Monatsbericht; 20.25 Orchesterkonzert; 22 3eitt>ien 'j, : £Hnb

Freitag , 15. September : 14.20 Jeder hört jp5 hake,
Musikalischer Zeitvertreib; 16.30 Nachmittagskonze" ,'̂ t>er
Schlange, Erzählung; 18.10 Spessartgeschichten: f  ff War
trag : Wir sangen an ; 18.45 Kurzbericht vom Tage,
zert; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 16. September : 14.30 Kleines

Giovanni. Over : 23 Unterhaltungskonzert.
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